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Kurzinformationen

‚„„Die wachsende Notwendigkeıit wissenschaftlicher, tech- VO „„Zusammenbruch‘‘ des Naturrechts sprachen SC-
nıscher un! wırtschaftlicher Kooperatıon, die Not- wılß C1iNeE sehr schnelle Behauptung, die ohl erst bewiesen
wendigkeit SCMECINSAMCTK Interessenvertretung annn all- werden mußte est steht jedoch da{fß heute der Gedanke
mählich dazu tühren da{fß C1iNeC IICUC sıttliıche Verantwort- des Naturrechts Gegensatz den fünfziger Jahren,
iıchkeit entsteht,; dafß also diesem Prozeß das Interesse denen INnan geradezu VO  e} ‚„‚Renaıissance der Na-
sıch Ethos weıterbildet. iıne realıstische theo- turrechtsidee‘‘ sprechen konnte, stark ı den Hıntergrund
logische FEthik wird sıch nıcht gut SC1IMN, sıch MI1 dieser 1ST und Z W alr auch ı Raum des katholischen Ge-
Problematik auseinanderzusetzen.“‘ sellschafts-, Rechts- un:! Staatsdenkens. Vielleicht 1ST das

alte Naturrecht nıcht zuletzt sCINET Überforderung ZC1-

brochen — sSC1INEM Anspruch für breite Bereiche und
Unterschätzung des Naturrechts ditterenzierte Detaıils un: unveränderlıche Normen

aus der Natur des Menschen ableiten können und
Zum Schlufß SC1 och einmal das Stichwort „„Naturrecht gleichzeıt1ig für jede Sıtuatiıon, für jeden konkreten Fall
aufgegriffen, das Programm dieser Salzburger och- ANIE eindeutige Lösung haben Jedenfalls steht
schulwochen 1Ur Cin Mal vorkam, un:! ZW T fest daß WIT heute den Rationalıtätsanspruch des tradıti10-
Tıtel VO  — Proft Wolfgang Kluxen (Bonn) geleiteten nellen Naturrechts nıcht mehr so7z1al ZuUur Geltung bringen
Semiinars, ‚„Naturrecht heute Mıt Humor bemerkte können Andererseıits 1ST das Nautrrecht NUr schwer C1I-

Kluxen, habe den Eindruck dafß Ian ıhm miıt dieser setzbar Die VO  $ ıhm gestellten Fragen sınd geblieben und
Veranstaltung CIMNE Art „„Feigenblattfunktion zugedacht och bedrängender geworden uch das 1ST anläßlich
habe die naturrechtliche Blöße des übrıgen Programms der Salzburger Hochschulwochen 1978 deutlich WOT-

verdecken den Freilich: eine Antwort auf die Frage, W AaS die Stelle
Andere Sagten direkter un:! schärfer, iındem SIC geradezu des Naturrechts treten könnte, blieben S1IC schuldig.

Gerhard 15

Kurzinformationen

Zahlreiche Stellungnahmen der Okumene würdigten die Der ökumenische Patrıarc VO Konstant_inop’el, Demetr1ı05s I 9
Bemühungen aps Pauls VI um die FEinheit der Christen Der würdigte Paul NI als ‚„„der oroßen Päpste dieser Epoche;,
Weltkirchenrat gedachte des verstorbenen Papstes VO geschätzt‘ und geehrt VOT allem als Erneuerer der katholischen
seinem Generalsekretär, Phılıp Potter VO Vorsitzenden Kirche als Förderer der Eıinheit der Chriısten und als Verteidiger
des Zentralausschusses dem anglıkanıschen Erzbischot Edward der menschlichen Person, der Religionsfreiheit und des Welttrie-
Scott unterzeichneten Botschaftt den Vatıkan (vgl EDPS dens  CC (vgl KNA, 7/8) Der Moskauer Patriarc. Pımen

/8) Darın wurde der Pontitikat Pauls VI als ine entscheı- ruühmte ı Beileidstelegramm die Anstrengungen Pauls VI
dende Periode für das Leben nıcht NULr der katholischen, sondern fuür dıe Begründung ‚brüderlıcher Beziehungen zwıschen der
aller christlichen Kırchen bezeichnet Wiährend SC1IHNCTI Amtszeıt miısch katholischen und der Orthodoxen Kırche Eın ganz be-
SC der Grundsteın für E MNECUEC und dauerhaftte Gemeinschaft sonderes Zeichen der Verbundenheıt setizten die ZuUuUr X] Lam-
7zwıischen allen christliıchen Kirchen gelegt worden Dıe VO beth Konferenz versammelten anglıkanischen Bischöte S1e luden
/7weıten Vatıkanum gewünschte Öffnung den anderen Kır- die drei katholischen Beobachter der Konterenz C1IMN, e1in Requiem
hen habe sıch Schritt tür Schritt entwickelt und SC 1T1e- für den verstorbenen apst eıern, dem die überwältigende
versıiblen Realıtät geworden Paul VI habe sıch beständıg die Mehrheıt der beı der Konterenz anwesenden Bischöte teilnahm
Förderung und Vertiefung des pEHENSCILSCN Verstehens der Kır- Eıne elitere vielbeachtete Geste VO  S anglıkanıscher Seıte W ar dıe
hen bemuht „„S5eın persönlıcher insatz tür die Tradition der Beteiligung des früheren Erzbischotfs VO  5 Canterbury, Michael
CISCNCN Kırche und für die Sache der FEinheıt bezeugt durch C1M Ramsey, den Beisetzungsfeierlichkeiten Rom Zwischen
Leben tieter Hıngabe und Demut und SC1IMN Eiter für die Bezeu- Ramsey und Paul VI hatte Ende Maärz 1966 1inNe denkwürdige
Sgung des Evangelıums durch die Kırche haben WEeIL über dıe hıstorische Begegnung stattgefunden (vgl Maı 1966
renzen der römiısch katholischen Kırche hınaus ausgestrahlt .
Hervorgehoben wırd der Botschaft uch das Engagement des Der Generalsekretär des Lutherischen Weltbundes Carl Manyu,
Papstes für Gerechtigkeit und Frieden Wiährend SC1NCS5 Pontifi- erklärte ZU Tode des Papstes ‚„„Unter seinNner Leıitung 1IST sSEeIL dem

Z/weıten Vatikanıschen Konzil 1NeE bemerkenswerte Annähe-kates hätten viele Katholiken NECUE Perspektiven des Zeugnisses
und der Aktıon gesellschafttliıchen Leben entdeckt Schließlich rung Leben und Denken zwıschen römiıschen Katholiken und
wurde den Besuch Pauls VI der Genter Zentrale des Welt- Lutheranern ermöglıcht worden Der Lutherische Weltbund
kırchenrats „„Wer dabe!] Wal, wiırd MI dıe sıchtbare Be- sıch ‚„der ökumenischen Vısıonen Papst Pauls und der
WCRUNg VETSCSSCH, MItL der gesprochen hat und wiırd MI1t Wärme und Gastfreundschaft, die uns be1 unNnseICIl Besuchen
Dankbarkeıt tiefe Sorge dıe Zukunft des christlichen entgegengebracht hat‘““ (vgl 1LW  — Intormation, O  &9  8 78) Der
Zeugnisses der Welt Eriınnerung behalten Leıtende Bischof der Vereiniugten Evangelısch Lutherischen Kır-
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Amtsblättern der deutschen Diözesen veröffentlicht. IJer auf 1neche Deutschlands Prof. Eduard Lohse, würdıgte

Paul VI mıiıt eıner sehr weıtreichenden Formulierung als einen Ausarbeıitung der Kommuissıon für Seminare und Erziehung —

‚„wahrhaften Bischof der Bischötfe und Vorsteher der Liebe‘‘ (vgl rückgehende Beschlufßß des Staändıgen Kates der Bischotskonte-
epd, /8) Der EKD-Ratsvorsitzende, Bischoft Helmut Claß, 1enNnz sıeht sehr konkrete und tür die Betroffenen sehr einschne1-
sprach die Dankbarkeit der evangelıschen Kırche für die Erött- dende Bestimmungen VOT. Die Rıchtlinien erklären nıcht NUurL,
Nung Möglıchkeıiten des Zusammenlebens der Kırchen W as wenıgstens 1M Prinzıp selbstverständlich seın dürfte, eın ehe-
aus, „auch wenn sıch manche Erwartungen nıcht ertullt haben‘‘ ähnliches Zusammenleben ohne kirchlich yültige Eheschliefßung

als nıcht vereinbar mıt der UÜbernahme der Ausübung eiınes Pa-
In die zahlreichen Spekulationen über die Nachtfolge aps storalen Dienstes und schliefßen Katholıiken, deren Kınder nıcht
Pauls VI haben während der Sedisvakanz sıch auch verschie- ın der katholischen Kırche getauft und nıcht 1M katholischen
dene Theologen mıiıt der Zeichnung des gewünschten Proftils Glauben CErZOSCN werden, 4aus$s dem pastoralen Dıienst 4aUusSs Nıcht
des uen Papstes eingeschaltet. In eiınem VO  5 Hans Küng, Z.U pastoralen Dienst zugelassen werden oder ıh nıcht tortset-
FEdward Schillebeeckx, dem amerikanıschen Religionssoziologen Z darf auch, WCI iıne religionsverschiedene Ehe eingehen ll
Andrew Greeley SJ und dem iıtalıeniıschen Hiıstoriker und Dırek- oder 1n eıner solchen lebt, D WeTr miıt einem niıchtchristlichen
{Or des Instıtuts für relıg1öse Studien ın Bologna, 1useppe Albe- Ehepartner verheiratet 1St oder eınen solchen heıraten wıll Selbst
r1Q0, gezeichneten Aufrut hiefß Der NEUC Papst musse eın die Absıcht, ine konfessionsverschiedene Ehe, ine Ehe mıiıt
weltottener Mensch seın. MEr sollte beı allem Respekt VOT Ver- eiınem Chriısten, der nıcht der katholischen Kırche angehört, oder
gangenheıt und Tradıition ganz ın der gegenwärtigen Kırche und die Tatsache, dafß jemand in eıner solchen Ehe lebt, wırd ‚IM der
Gesellschaft stehen und offen seın für die Zeichen der eıt und Regel  CC als Hındernıis tür die Einstellung 1MmM pastoralen Dienst
dıe veränderte Mentalıtät der Menschen‘“); solle eın geistlıcher gesehen. VWer bereıts eınen pastoralen Dienst ausübt und beab-
Führer se1ın, der Menschen innerhalb und außerhalb der Kırche siıchtigt, ıne kontessionsverschiedene Ehe einzugehen, bedartf
Vertrauen entgegenbringt und selber VO Vertrauen ZUr Weiterführung des pastoralen Dienstes der Zustimmung des
werde: eın echter Seelsorger, der zunaächst als Bischof VO Rom Ordinarıius, dıe dieser U Abwägung aller pastoralen Um:-
und ann als unıversaler Hırte und nıcht Administrator, tern VO  3 stände erteılen kann'  c Die Zustimmung ZUur: Weıiterführung des
jedem Personenkult otffen se1 für die Nöte der Menschen be1 der Dıiıenstes wırd nıcht erteilt, WenNnn die Ehe nıcht nach der hatholi-
Suche nach Glaube, Hoffnung und Liebe; eın kollegialer Mıtbiı- schen Eheschließungsform geschlossen wırd. Aus dem pastoralen
schof, der sıch seınes eigenen Auftrags genügend sıcher sel, Dienst ausgeschlossen werden sollen weıter nıcht nur Kathol:i-
das Rısıko einzugehen, seıne Macht mıiıt den Bischöten teilen: ken, deren Ehe geschieden ISt; und die wiedergeheiratet haben,
eın ökumenischer Vermittler als Träger eınes der christlichen sondern N der Regel‘ wırd die Fortsetzung des pastoralen
Freiheit verpiflichtenden Dienstprimats innerhalb der Christen- Dienstes bereıts ım Falle der Scheidung eıner kırchenrechtlich

gültigen Ehe ausgeschlossen. Dıie Nıchterteilung der Zustim-heıt; und schliefßlich, WI1e€e dıe unterzeichnenden Theologen me1ln-
ten, eın WIr.  ıcher Christ, der keın Heılıger se1ın musse, ber MunNng seıtens des Ordinarius ıIn allen gCNANNTLEN Fällen haben die
1Im Denken Reden und Tun Evangeliıum Jesu Christı als enNt- Kündıgung des Arbeitsverhältnisses Zur olge Katholiken, die
scheidender Norm Orlentiert se1l Dıe gleichen Unterzeichner In einer kontessions- oder relig1ionsverschiedenen Ehe leben oder
appellierten die Kardınäale, die aufgestellten Kriterien Z.U) deren Ehe geschieden 1St, können, wırd zusätzlich festgestellt,
Maßstab ıhrer Entscheidung machen. nıcht Zzu ständıgen Dıakonat zugelassen werden. Ursprünglıch
Nıcht anspruchsvoll hinsichtlich der persönlichen Eıgen- schıen ine Tendenz gegeben haben, diese Bestimmungen
schatten des Papstes WI1e dieser die Handschrift VO  3 Küng und nıcht auf Pastoralassıstenten -ınnen) und Religionspädago-
Greeley tragende Aufruf Wartr eın offener Brief VO  e arl Rahner gCn und Religionslehrer 1mM kirchlichen Dıenst, sondern uch auf
und Johann Babptıst Metz die deutschen Kardınäale, in dem VOT die 508 Religionsphilologen, Iso auf katholische Religionslehrer
allem SEWArNT wurde, das Papstamt und die Autfgaben des öffentlichen Schulen aAuszudehnen.
Nachfolgers Pauls Va ın eiıner verengt europäisch-abendländı- Interessant 1St ın diesem Zusammenhang eın Intei'view des
schen Perspektive Saa ‚„„Kırchlicher Euro-Zentrismus und Pressesprechers der Österreichischen Bıschofskonferenz, Weıh-
abendländische Ideologıe““ verstellten ‚„ NUr allzu oft den Blick ischot Aloıs Wagner VO:  3 Lınz, VO  $ Ende Junı mıiıt Kathpress
auf die Welt, die durch tiefe Gegensätze zerrıssen ISt, welche Z.UIMN (30.6.78), 1in dem beı aller Anmahnung eınes ylaubwürdıgen
Abgrund zwıschen Arm und Reıch, Herrschenden und Be- christlichen Zeugnisses derer, die 1mM pastoralen IDienst der Kırche
herrschten, werden drohen‘“‘. Der kommende Papst mMusse VOTI stehen, wesentlic differenzierter beurteilt wırd Zum Beispiel
allem „eIn apst der Armen und Unterdrückten dieser Welt““ el dort: „ Wer in die schwierige Lage kommt, mıiıt seınem

gewählten Partner nıcht zusammenleben können und daherse1ın. Indem:er eın apst der Armen und Bedrängten sel,; werde
auch eın Papst für die Christen der reichen Länder der Erde se1ın; entweder die kırchliche vorgeschlagene Trennung zwıschen

werde so nämlıch ZU) produktiven „Argernis““, 5 ZU] An- Tisch und ett oder die staatlıch rechtliche Scheidung eingeht,
tührer jener Umkehr, jener Revısıon unseIerI eıgenen Lebens- kann, WEn eın würd1ges christliches Leben führt, 1M ırchli-
prioritäten, jener Absage den Wohlstand, ohne die nıcht hen Dıienst weıterhiıin verbleiben.“‘ Voraussetzung sel, dafß der

Betrettende nıcht wıeder heıiratet. Interessant 1st auch, da{fß dieeiner Tıschgemeinschaft 7zwiıischen Arm und . Reıch kommen
wırd  c Die beiıden Aufrufe wurden VO der deutschsprachi- bereıts 10. April 1978 ın Würzburg verabschiedeten Rıcht-
SCn Presse SOTSSam regıistriert, Z.U) Teil 192 1M Worrtlaut lIınıen 1im Pressedienst des Sekretarıats der Bischotskonterenz bis-

her nıcht veröffentlicht worden sınd Offenbar estand der FEın-wiedergegeben. Große Begeisterung tanden S$1e beı den Presse-
leuten ber offensichtlich nıcht. Dıie meısten Kommentare zZe1Z- druck, ıne st_ille Form der Veröffentlichung se1 ANSCINCSSCHNCTI.
ten sıch eher mockiert als begleitender Zustimmung Die Kammer für ean eliche Verantwortung der EKD hat e1-„Richtlihien über persönliche Anf6rderungen - Diakone Bericht ZUr Frage der Einstellung von Extremisten in den
und Laien im pastoralen Dıienst 1im Hinblick auf die Ehe un öffentlichen Dienst erstellt (vgl epd-Dokumentation 34/78).
Familie*‘ wurden 1n den Monaten Junı und Julı 1n verschiedenen Der durch einen törmlichen Antrag der EKD—Synéde VO 1976
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angeregie Bericht wurde durch den Rat der EKD ENILSEZECNLE- tentlichkeit und Z.U) Abbau der Konfrontation 1mM polıtischen
Oommen und die Mitgliedskırchen weıtergeleıtet. Der Bericht Leben auf Sprecher DOanNn CD SPD UN begrüßten den
geht VO dem ‚„‚natürlıchen Spannungsverhältnis““ Aaus, das ‚ZW1- EKD-Bericht und versprachen se1ıne sorgfältige Einbeziehung in
schen der Gewährleistung der Grundtreiheiten des einzelnen DC- dıe weıtere Diskussion. Kritik wurde seıtens der Bonner CGSU-
gCn den Staat und der Verteidigung der staatlıchen Grundord- Landesgruppe aut Sıe beanstandete VOT allem die Behauptung
Nnung Extremisten VO  3 links und rechts‘‘ estehe. Er teilt VO eıner „Atmosphäre der Angst“‘, durch die der ‚‚kommunisti-
die Auffassung, 39 Extremisten nıcht 1mM öttentlichen Dienst schen Berufsverbotsdemagogie‘“‘ Vorschub geleistet werde.
tatıg se1ın dürten‘“. Mıt dem Ziel der Versachlichung der öftentli-
hen Auseinandersetzung z1Dt der Bericht zunaäachst eiınen detaıl- Zum Mal tand Vo bis Juli 1978 in Königstein im
l1erten und sorgfrältigen Überblick uber dıe Entwicklung der Taunus der alljährliche Kongreißs „Kirche in Not‘‘ Er
Rechtslage UN der herrschenden Praxıs. Im Mittelpunkt stehen stand 1esmal dem Ceneralthema „Religionsfreiheit eın
der SOgENANNTLE Extremistenbeschlufßß VO IOM der einschlägige Grundwert MenscC  ıcher Existenz‘“‘, dem die Professoren
Beschluß des Bundesverfassungsgerichtes VO 1975 und Franz Böckle Bonn), Hans Buchheim (Maınz) und Günther Küi-
dıe unterschiedlichen Regelungen 1ın Bund und Ländern. ])aran chenhoff (Würzburg) reftferierten. Bischof Heinric: Marıa Janssen
angeschlossen werden Überlegungen ZUT hırchlichen Miıtverant- aus Hıldesheim hatte VOTLI über 400 Teilnehmern den Kongreß CI -

WOoTrLUNG. Das Schwergewicht des kırchlichen Beıtrags, heißt öffnet und darauftf hingewilesen, da{ß sıch der Kongrefß nıcht als
dort, könne nıcht bei Vorschlägen Z Regelung des Vertah- Ankläger verstehe, sondern als Ruter und Mahner tuüur die Kırche

1CNS 1m einzelnen, sondern musse be1 der Klärung grundsätzlı- des Schweıigens. Ia die Deklamationen der KSZE-Folgekonte-
her Fragen liegen. Dementsprechend tragt der Bericht dreı [CeNZzZ VO Belgrad NUur Täuschungsmanöver SCWESCH sejJen, mMusse
Grundsätze VOT Die Kırche nachdrücklich tür die Fre1i- darauftf hingewıiesen werden, ın totalıtär regierten Staaten
heıt der politischen Überzeugung ein: diese ergebe sıch ‚ dUuS der durch Mißhbrauch staatlıcher Gewalt Religionsfreiheit verweigert
Gewissensfreiheıt, welche gerade tür 1ne christliche Betrachtung oder Ur teiılweıse gewährt wırd In einzelnen Sıtuationsberichten
eiınen unaufgebbaren Kern des Menschenrechtsgedankens 4US- schilderten Fachleute dıe Sıtuation 1n der DDR, 1mM Baltıkum, der
macht‘‘. Es stehe außer Frage; ‚„„dafß sıch jeder Staat VOT den Ukraine, in der Tschechoslowakei, Rumänıen und 1Im Ostasıat1ı-
Getahren für se1ine verfassungsmäfßige Ordnung schützen mulß, schen Raum In mehreren Arbeitskreisen wurde die Thematık
die adurch entstehen, dafß Personen, dıe die Abschaffung dieser vertieft. Zum Abschlufß richtete der Kongreiß ıne Resolution
verfassungsmäfßıgen Ordnung ZU) Ziele haben, wichtige Posı- dıe Öffentlichkeit, in der die Teilnehmer die Religionsfreiheit als
tionen des öttentlichen Dienstes besetzen‘‘. Diese Notwendig- unabdıngbares und unantastbares Menschenrecht 1n allen gesell-
keit musse weıt als möglıch mMıiıt dem Recht auf polıtische schaftlichen Ordnungen betonten und ıhre Verwirklichung tor-
Überzeugungs- und Meınungsfreıiheit ZU)| Ausgleıch gebracht derten.
werden. Erstaunlich hoch War beım diesjährigen Kongrefß der Anteıl VO  e}

Das Ausmafß der Überprüfungspraxıs die Zahl der Überprüften Studenten und Jugendlichen, der rund eın Drittel betrug. Aus
steht; WI1€e der Bericht auswelst, 1n keinem Verhältnıis ZUr Zahl ihren Kreısen kam manch kritische Anregung die Kongreßß-
der tatsächlich abgelehnten Bewerber Pabe iım Zusammentreft- leitung, die der Führung VO Richard Hackenberg bewies,
fen mı1t den schlechter gewordenen Berutsaussichten „„1N Teıilen da{f die Emigrantenmentalıtät trüherer Jahre überwunden ISt und
der Jüngeren Generatıon ıne Atmosphäre der Angst CTrZCUZLT, da{fß die Kongresse ‚„heute“‘ sıch als offenes Forum ZuUur Verwirklı-
durch dıe dıe Bereitschaft zu.otffener Diskussion SOWI1e politi- chung der Menschenrechte verstehen. Dıe Grußworte VO  3 Kar-
scher und gesellschattlicher Mıtverantwortung erheblich beeıin- dinal Joseph Höffner, Nuntıus Gu1do del Mestrı und Kardınal-
trächtigt wiırd“‘‘. Die Kirche könne dieser Atmosphäre her staatssekretär Jean Viıllot schıenen zeıgen, dafß auch dıe
entgegenwirken, e klarer dıe renzen der Überprüfungspraxis oftizijelle Kırche hinte'r dieser Konzeption des Kongresses steht.
bestimmt sınd und Je eindeutiger das anzuwendende Vertahren
geregelt 1ISt  CC Bezüglıch der abschließenden Zielvorstellungen Der Erzbischot von Olinda und Recife, Dom Helder Camara,
konnte in der Kammer beine Finmütigkeit erreicht werden. Der hat in einer öffentlichen Stellungnahme die Ermittlungsme-
Bericht stellt eshalb Meınung und Gegenmeinung gegenüber. thoden der Bundespolizeibehörden VO  e Recife in Nordostbra-
So steht dem Vorschlag, Bewerber tür den öftfentlichen Dıienst siliıen in Frage gestellt. Dıie Erklärung VO Junı nach Auf-
nıcht automatiısch überprüfen, sondern NUurL, wenn Zweıtel hebung der Pressezensur Jun] wurde iın der Tageszeıitung
der Verfassungstreue bestehen oder wenn Posıtionen geht, „„Dıarıo de Pernambuco*‘ vermeldet und fand nationale und inter-
für die Verfassungstreue wesensnotwendıg 1St (z.B 1M Sıcher- natiıonale Beachtung. (C‘aämara durtte sıch mehrere Jahre lang
heitsbereich), dıe Auffassung gegenüber, daß Nur wenıge Kate- nıcht ın der brasılıanıschen Presse außern. Gemeı1nsam miıt 1er
gorien VO Dıenstposten gebe, ‚A denen die Verfassungstreue brasılianıschen Bischöten hatte Cämara die Erlaubnıis erhalten,
VO Bewerbern nıcht 1mM Regelfall uch ohne substantiuerte 7weı- Junı den iın aft betindlichen Studenten Edival Nunes
ftel geprüft werden mu“ Uneıns W ar INnan uch darüber, ob die besuchen. Nunes 1sSt Mitglied der Kommissıon tür Jugendpasto-
Mitgliedschaft in eıner DParteı miıt verfassungsfeindlichen Zielen ral SOWI1e der Kommluissıon für Gerechtigkeıit und Frieden der
In der Regel Zweıtel der Verfassungstreue begründet b7zw ıne Erzdiözese Recite. Auf Bıtten VO  3 Nunes gab Erzbischoft (amara
Ablehnung rechtfertigt oder nıcht. Auch über den Zeitpunkt der dessen Aussagen dıe Öffentlichkeit weıter. Nunes, der
Überprüfung (nach der Bewerbung oder TISL be] beabsıchtigter Maı miıt dre] anderen Studenten verhaftet worden WAal,

Eınstellung) estand keıne Einigkeıit. Eınmütig erklärt-der Be- se1 gefoltert und 1ın eiınem elfstündıgen Verhör mehrtach der
richt dagegen, dafß Erkenntnisse der Behörden nıcht ZUufr Ableh- etzten Vollversammlung der Bischöte 1Im Aprıil und auf dıe he-
nung des Bewerbers tühren sollten, „„SOWEIlt sıch einmalıge, vorstehende Generalversammlung der lateinamerikanischen Bı-
Jängere eıt zurückliegende Vorfälle, iınsbesondere SOSCcC- schöfe In Mexıko befragt:worden. Er sollte zugeben, dafß ınner-
AMNMÜE Jugendsünden, handelt und das VO Bewerber ‚ WONNCHNC halb der katholischen Kırche Autbau der ommunistischen
Persönlichkeitsbild ıne posıtıve Prognose erlaubt‘‘. Abschlıie- revolutionären Parte1 gearbeıtet werde. Vorher habe ıh der Polı-

ßeéd torderte die Kammer verstärkter Intormation der Of- zeicheft ın eiınem persönlıchen Gespräch ZuU Unterschreiben e1-
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nNes Dokuments überreden wollen, iın dem ıne Reıihe anderer gefoltert werde. Außerdem WwI1es „grobe Attacken und dıe Ver-
Personen des gleichen Delıikts beschuldigt wurden. Nunes habe leumdungskampagnen“‘ zurück, dıe ın der Presse, VO  3 der Kanzel
dıes abgelehnt und hinzugefügt, werde nıcht schweigen, wenn und bei Studentenversammlungen dıe Polizei geführt WUuL-

das Gefängnis lebend verläßt. Später habe die Polıizei versucht, den und diese eiınem „Erpressungsversuch und psychologischem
Nunes mM1t der Entführung des mexıkanıschen Honorarkonsuls Terror‘“‘ gleichkämen. Der Vorfall In Recıte ze1gt, dafß den Libe-
Dubeux 1n Verbindung bringen, die sıch dann als VO  e} diesem ralisıerungstendenzen der brasılıanıschen Regierung, dıe 10 —
simulıert herausstellte. Dıie Erklärung Aamaras 1Sst eıne Entgeg- wartıg jeder Kollisıon miı1ıt den gesellschaftlichen Gruppierungen
Nung auf dıe offizielle Stellungnahme des Polizeichets VO  S Recıife, und besonders der Kırche Aaus dem Wege geht, auf den untferen

Jose Antonıo ahn VO Junı, 1ın der leugnete, dafß iın Recite Ebenen polızeistaatliche Methoden entgegenstehen.

Bücher
KNAUER, Der Glaube kommt VO Hören. Okume- sprochen Notabene: die ‚„„Rosıinen““ tindet 11n oft In den

nısche Fundamentaltheologie. Verlag Styrıa O8 236 Lw reichhaltıgen Fufßlnoten. JE

Eın höchst orıginales Lehrbuch, das 1Im Unterschied ZUr H1S- SEBASTIAN HAFFNER, nmerkungen Hıtler. Kıindler,
herigen Fundamentaltheologie (245 f} NICUu konzipıiert ISt; ber unchen 1978 204 14 .80
daran esthält, beı der ‚, Verdolmetschung: der verschiedenen
theologıschen Sprachen NECUC Formulierungsversuche immer Haffners Buch, erst VOT wenıgen Monaten auf den Markt gekom-
auch die traditionelle theologische Begrifflichkeit zurückzu- INCIL, steht nıcht zutällıg bereıts auf den Bestsellerlisten. Das An-
binden“‘ (9) [)as ‚Milieu““ des Jesuitenordens wırd nıcht preisge- gebot, das Haffner miıt seınen „Anmerkungen Hıtler“‘ vorlegt,
geben, ber das ıntensıve Zusammenspiel mıt Bultmann, Ebeling, stößt nach der jJüngsten 5S0S Hıtlerwelle, Ww1€e S1Ee ser10s und unse-

Jüngel und Luther 1sSt unerhört kühn, schon 1m anthropologi- r1ÖSs insbesondere seıt Joachım Fests ‚„Hıtler, iıne Karrıere“‘ uch
schen Ansatz be1 der „„Angst” des Menschen sıch selbst, die lıterarısch-publızıstisch rollt, auf ıne spezielle Nachtfragesitua-
sıch uch 1m Glauben abzusichern sucht und Unmenschlichkei- t10N und trıftt mıtten ın Jüngste Phase unlıebsamer Vergangen-

heıtsbewaltigung, WI1€e S$1e aut seıten aller Beteiligten 1m Fall Fil-ten gebiert (d5T Luthers ‚„„INCurvıtas‘). Und doch soll der
kırchliche Glaube, definiert als ‚„das Anteilhaben Verhalten bınger sichtbar geworden 1St Haffner schreıbt anregend,
Jesu Gott und damit das Frfülltsein VO Heılıgen Geıist“‘, mi1t argumentiert präazıse und entwickelt Perspektiven Hıtlers
Hılte der Vernuntt wissenschaftlich verantwortetl werden (9I1) ‚„ Weltanschauung“‘, Staats- und Kriegsführung und dessen Ver-

Schillebeeckx’? Name und Werk, se1ın Rückgriff auft dıe Glau- aältnıs Deutschland, WwWI1e€e INan sS1e in der gangıgen Hıtler-Lite-
benserfahrung, wırd nıcht erwähnt. Das bewußt ‚‚Ökumenische“‘ ratur nıcht ohne weıteres tindet. Das gilt insbesondere tür aff-

gelangt VO] AÄnsatz, wonach „„der Glaube alleın VO' HOö- ners Darstellung der Spannung „wischen Hıtlers Ideologıe der
Ien kommt“‘ (Röm 5 und NUur VO' Glauben verstanden ‚ Herrenrasse‘‘, der die Weltherrschait bestimmt ISt, und seınem
wiırd, Zur Behauptung eıner „Übereinstimmung aller Jesus In den Massenvernichtungen VO  e} Auschwitz und Treblinka
Christus Glaubenden 1im Glauben‘‘ ıhre ormelle „„Feststel- denden Antısemiat15Mmus. ‚„Der Jude‘““ wırd Z Feind schlecht-
lung“ durch die kirchliche Autoriıtät musse nıcht seın (!) tolg- hın nıcht eintach durch ine Potenzierung hıstorisch vorhande-
lıch Zur Forderung gegenseıtiger Anerkennung der AÄmter, Ja der neTr und gewachsener Vorurteıle, sondern weıl die Juden 1n
Interkommunion (215f In Absetzung VO Rahner wırd ‚„„dıe Hıtlers Weltkonzept VO Kampf der Rassen die Beherr-
Worthaftigkeit der Offenbarung“ als Selbstmitteilung (jottes schung ..der Menschheıit der Störfaktor, die . ‚Spielverderber“
stärker Zur Geltung gebracht, eindrucksvollsten be1 den Sa- schlechthın sınd Ihr ‚„‚Internationalısmus‘‘ StOrt Hıtlers Konzept
kramenten (164 75} Wer geduldig den logischen Denkprozessen VO Rassenkampf, deswegen mussen S1Ee „entfernt‘‘ werden (vgl
der Schule folgt, erlebt ine Überraschung nach der anderen. Man 108) Auch dıe Parallele, die Haffner zayıschen „„Marxısten‘‘

und ‚„Hıtleristen‘“ zieht: Rassenkampf hıer und Klassenkampfsollte den Eıinstieg dem ertragreichen Werk, das noch der C1-

sSten Phase des ökumenischen Gesprächs verhafttet bleibt, beim dort (vgl 110), 1Sst nıcht eintach VO der Hand weısen;: uch
Schlußergebnis wählen: 99  1€ Kirchlichkeıit dieses Glaubensver- WEeNn Hattners Einordnung Hıtlers links Nder Verabsolu-

tierung eıner geschichtlichen Realıtät ZU' Geschichtsprozefßständnisses“‘ (301 D eıne Kirchlichkeıit, dıe sıch nıcht nehmen
Jäßt, be] der profunden Erörterung der „Unfehlbarkeıt“ (der schlechthin ebensowen1g überzeugt WwWI1e die Beförderung des
Kırche) Küng mMi1t leichtem Lanzenstofß AaUS dem Sattel Z he- Pragmatısmus nach rechts GE weıter rechts pragmatı-

scher‘‘, Fxtremisten sınd LU einmal; immer 1111l S1Ee einord-ben (2274)) und das Mariendogma VO  5 1950 rechttertigen
Arbeitet Knauer mI1t spıtzfindıgen Tricks? Neın, mı1t e1ın- net, pragmatischer Lösungen nıcht tahıg). Einleuchtend geschil-

tachsten einsichtigen Krıterien und Prinzıpijen SOWIl1e eıner 1mM Stil dert wiırd hıngegen Hıtlers Verhältnis Z Staat als u
‚„Miıttel ZU Zweck‘“‘.schulmäßigen Art,; 1n den ‚„Rragen“. nach jedem Kapı-

tel Man sollte sıch daran nıcht stoßen. Fur alle, dıe ZU ‚„„Milieu““ Irotz der klarsıchtigen und ertrischenden Eigenwilligkeit solcher
des Verfassers: gehören; 1St das Werk eın „Exodus‘‘! Auch ZU) Perspektiven verdient das Buch iıne kritische Lektüre ırd da
besseren Verständnıis Luthers wiırd endlich VO: dem ‚„trag1ı- durch Eıngrenzung aut Hıtlers ‚„Irrtümer‘‘, ‚„„Fehler‘“‘ und „„Ver
schen Mißve_rständnis‘_‘ des „Subjektivismus”‘ (J Lortz) freige- brechen‘‘ manches rıtten Reich nıcht gering gC-


